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2018 wurde in Davos ein System der Hohen Baukultur von 45 Staaten 

verabschiedet. Damit wurde ein neuer Weg beschritten, der den Denkmalschutz und 

die Baukultur unter Einbeziehung der Anforderungen und Bedürfnisse zukünftiger 

Nutzer zusammenführen kann und die Diskussion über die Wahrung der Baukultur 

beflügelt. 

In Berlin gibt es weiterhin (Stand 3.23)  keine Zuständigkeit für die Baukultur in der 

Stadt jenseits des Denkmalschutzes. 

Das Qualitätssystem hilft dabei, die baukulturelle Qualität von Orten aller Art und 

Größe zu bewerten, sowohl für Projekte als auch für bestehende Orte.  

Hohe Baukultur im Hinblick auf den Genius loci wird dabei durch Maßnahmen 
erreicht, die für jede räumliche Situation speziell zu definieren sind. Dies kann auf 
unterschiedliche Weise erfolgen, solange die ortsspezifischen menschlichen 
Bedürfnisse zu den zentralen Zielen gehören. Hohe Baukultur erkennt und 
respektiert alle Aspekte vielfältiger Identitäten und schafft für alle einen spezifischen 
Geist des Ortes. 

Während sich Inventare und Denkmalpflege im Allgemeinen auf die Bedeutung eines 

Objekts oder Ortes für eine bestimmte Zeitperiode und auf den kulturhistorischen 

Zeugniswert konzentrieren, zielen das Davos Qualitätssystem und das Konzept einer 

hohen Baukultur auf die demokratische und inklusive Verbindung von Menschen 

in ihrer gebauten Umwelt. Und sie berücksichtigen das baukulturelle Erbe und 

dessen Bedeutung für einen hochwertigen Raum, der das Wohlbefinden der 

heutigen Gesellschaft prägt.  

Nach hoher Baukultur zu streben heißt nicht nur, das baukulturelle Erbe zu schützen, 

sondern dessen Substanz und Werte in alle Planungs- und Bautätigkeiten zu 

integrieren, um es zu einem wertvollen Teil einer umfassenden Baukultur zu machen 

und für zukünftige Generationen zu erhalten. 

Der Dialog zwischen der Verwaltung und der lokalen Bevölkerung ist außerordentlich 

wichtig für eine hohe Baukultur. Diskursive Prozesse können durch das 

Qualitätssystem gestärkt werden, da es als hilfreiches Vermittlungs- und 

Kommunikationsinstrument genutzt werden kann. Ein echter öffentlicher 

Teilhabeprozess umfasst folgende Schritte:  

1. sind Informationen erforderlich, die leicht verständlich und für alle zugänglich 

sind.  

2. braucht es eine baukulturelle Bildung und Ausbildung der beteiligten Personen 

in den spezifischen Fragen, die der Teilhabeprozess aufwirft.  

3. müssen alle Beteiligten tatsächlich über die Sachverhalte mitentscheiden 

können, damit die Identifikation der Menschen mit ihrem Raum sowie ihr 

gemeinsames Verantwortungsbewusstsein für ihren Kontext gestärkt wird 

Für eine langfristige Funktionalität werden Orte hoher Baukultur so erhalten, geplant, 

gestaltet und gebaut, dass sie Zugang zu grundlegenden öffentlichen, kommerziellen 

und kulturellen Dienstleistungen bieten, die Bedürfnisse von heterogenen 

Menschengruppen befriedigen und eine gemischte Nutzung ermöglichen. (Dorf in der 



Stadt, Kiezstruktur) Orte hoher Baukultur passen sich so einfach und erfolgreich wie 

möglich an vielfältige und sich wandelnde Bedingungen, Anforderungen und 

Nutzungsarten an.  

Dies ist einer der Hauptfaktoren für die Langlebigkeit eines Ortes, der das 

baukulturelle Erbe integriert und bewahrt. Die Planung hat veränderte 

Rahmenbedingungen zu berücksichtigen und einzubeziehen, insbesondere im 

Hinblick auf die Bevölkerungsentwicklung, die Biodiversitätskrise oder den 

Klimawandel und die damit verbundene Zunahme von Naturgefahren. Wenn sich ein 

Ort im Laufe der Zeit nicht an Veränderungen anpasst, verliert er wirtschaftlichen 

Wert und seine Funktionalität. 

Die Gestaltung und Bauweise hoher Baukultur erfüllt die menschlichen Bedürfnisse 

nach Gesundheit, Komfort, Sicherheit und Zugänglichkeit. Hohe Baukultur ist 

langlebig, passt sich bestehenden sowie sich wandelnden Nutzungen und Zwecken 

an und erhält das baukulturelle Erbe. 

Hohe Baukultur fördert und entwickelt eine intakte natürliche Umwelt und vielfältige 

Kultur- und Naturlandschaften durch verantwortungsvolle Bodennutzung und Sied-

lungen, nachhaltige Mobilität, Energieeffizienz sowie langlebige Baumaterialien und -

methoden, die den gesamten Lebenszyklus berücksichtigen. (Anmerkung: 

Beispielhaft könnte dieses an der in Planung befindlichen Siedlung in Lichterfelde 

Ost durchexerziert werden.)  

Orte hoher Baukultur beziehen sich auf ihren baukulturellen und natürlichen Kontext. 

Sie umfassen das baukulturelle Erbe genauso wie das zeitgenössische Gestalten 

und stehen im Dialog mit den örtlichen Gegebenheiten und deren Besonderheiten 

hinsichtlich Alter, Maßstab, Typologie und Materialität. 

Hohe Baukultur schafft Orte, zu denen Menschen einen besonderen Bezug haben, 

auf die sie stolz sind, für die sie sich interessieren und engagieren, und die auch für 

andere attraktiv sind. Sozialforschung und Umweltpsychologie haben gezeigt, dass 

Menschen sich stärker mit einem Ort identifizieren und ihn als einzigartig erleben, 

wenn sie mit seinen Besonderheiten, seiner spezifischen Identität und seiner 

Geschichte vertraut sind.  

Hohe Baukultur verbessert und unterstützt die emotionale Bindung an einen Ort und 

trägt so zum menschlichen Wohlbefinden bei. Menschen leben und arbeiten gerne 

an städtischen und ländlichen Orten, in denen sie sich verwurzelt fühlen und denen 

sie positiv gegenüberstehen. Soziale Bindung, Interaktion und Zugehörigkeit 

schaffen Vertrautheit und Verbundenheit mit anderen Menschen und tragen zu 

einem Genius loci bei. Dies geschieht auch, aber nicht ausschließlich, in der 

Interaktion mit dem physischen Raum. Die meisten Menschen bevorzugen Orte mit 

einer ausgeprägten Identität im Gegensatz zu gesichtslosen Siedlungen und 

Landschaften. Zwischen den Menschen (und ihren Identitäten) und ihrem gebauten 

sowie unbebauten Lebensraum (und dessen Identitäten) besteht eine Vielzahl von 

Verbindungen und Wechselbeziehungen, die bei der Planung berücksichtigt werden 

sollten. 

Für die Umsetzung dieses Qualitätssystem wurden Erfassungsbögen entwickelt, die 

frei erhältlich sind. 

Den vollständiger Text finden Sie hier: 
https://www.bak.admin.ch/bak/de/home/baukultur/qualitaet/davos-qualitaetssystem-baukultur.html 


